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'Hebet? Me !$et?ffopfung beim toeib-
lic^en <8efd)ted>ie*

Sie Rerftopfung ifi eine her größten plagen
beg weiblicßen Eefcßlecßteg unb außerorbentlicß
betbreitet. Rian tonn in ber ©precßfiunbe bie

fernen gäßlen, bie angeben, ißre Rerbauung
fei in Drbnmtg. Sie Rerftopfung ift eine ßäu«
fige Reqleiterin bon grouenléiben ber berfeßie«
benften 2lrt.

Sin nießt unbeträdßtlicßer Seil ber Rerftop«
fungen läßt fid) in ber Äranfengefdßicßte fd)on
in ber Mnbßeit naeßroeifen. Sa wirb bon
Eltern unb Ergießern oft gefehlt. Sag ®inb
nimmt fidß nießt $eit gu einer regelmäßigen
täglicßen Sarmentleerung unb wenn bon ben
berantroortlicßen Rerfonen nidßt aufgepaßt wirb,
fo gewößnt fid) ber 93?aftbarm an bie lieber«
füHung, unb bie Rerftopfung ift ba. Sagu trägt
aueß bie ©cßule biel unb oft bei. ©cßon bie
unfinnige 99?enge Qtit, bie bie Einher im Rer«
ßältnig gu bem nacßßer erlernten SBiffen in
ber ©cßule berfißen müffen, ift ba anguflagen ;
ber 93fangel an bernünftigen Surn« ober Spiel«
ftunben, ber gwang, big gur Raufe gu marten,
too bann oft ber Srang naeß ©tußlenileerung
toieber borbei ift; all bag wirft fißäblidß auf
ben Samt ein, ebenfo unappetitlidje Slborte,
bie ben ©tußlbrang gum Rerfdßwinben bringen.

Sag Sßicßtigfie ift beim ßeranwaeßfenben
©ienfeßen bie Ergießung beg Sarmeg gu einer
regelmäßigen Entleerung, jeben Sag gu berfelben
©tunbe : g. 93. naeß ber 93?orgenmaßlgeit. SBenn
Wnfangg ber gemünfeßte Erfolg fieß nießt gleicß
einstellen will, fo barf ber Rerfucß nidßt auf«
gegeben werben, fonbern bag ßinb muß auf
bem Mofett fißen bleiben, big bie Entleerung
beenbet ift. 21m leicßteften ift bieg beim ©äug«
ling gu erreießen; ftßon in ben erften ßebeng«
Wocßen; man beginnt mit ber llrinentleerung,
bie nur auf bem Söpfcßen gebulbet wirb unb
geßt balb über gur ©tußlentleerung. Sag ®inb
gewößnt fidß feßon balb an biefe Siggiplin unb
ßat bann für fein gangeg fpätereg Seben etwag
gewonnen; wenn nidßt bieg fpäter gerftört wirb
bureß S3ernadßläßigung unb ©leitßgültigleit ber
Ergießet.

Sllletbingg berlangt biefe Ergießung bon ben
Pflegern beg $leinïinbeg ein nießt unbeträeßt«
litßeg SJiaß bon Efattßeit unb bon gutem SBiKen.
SBenrt bie SSemüßungen nur ßie unb ba nur
alle paar Sage einmal gur 21ugfüßrung tommen,
fo ift bamit nidßtg gu erreießen.

Sag SBitßtigfte ift bie unbedingte Regelmäßig«
ïeit ber äftaßnaßmen. Saburcß lann man aueß
bei älteren Sinbern noiß biel erreießen unb
tttaneßer Sarm, ber ber Srägßeit berfaûen war,
erßolt fidß wieber gu regelmäßiger Entleerung.
21ucß Erwadßfene werben mit einigem guten
SBillen eine folcße Ergießung ißreg Sarmeg

burdßfüßren ïônnen, befonberg, wenn gu 2In«

fang mit anberen SJiaßregeln natßgeßolfen wirb.
Sie Rerftopfung wirb ja feßr oft weniger burdß
bie Srägßeit beg Sarmeg, alg bureß bie tlnfäßig«
feit beg SBißeng, baraitf einguwirfen, bebingt.
Erftmalg geßören baßin allerlei fcßäblidße ©elbft«
beeinflußungen. Sa ßat einer ober eine beßaupten
geßört, bieg ober jeneg Raßrunggmittel ber«
ftopfe, g. 93. Reig. 2llfo wirb ber Reig ängft«
iid) gemieben; wenn man mal gegwungen ift,
Reig gu effen, fo fommt fofort bie ©uggeftion
gu ©taube: Reig, alfo 93erftopfung. infolge«
beffen geßt am felben ober bem näißften Sage
bie Sarmtätigfeit nießt unb: fieße, ber Reig
berftopft

Siefe SRenfdßen benfen nießt baran ober ber«
feßließen fidß ber Satfatße, baß Riiüionen Riit«
menfeßen Reig effen, oßne im geringften baburtß
üerftopft gu werben, ja, baß gange afiatifeße
Rölfer, Snber, Eßinefen, Japaner ßauptfädßücß
bon Reig, alg ber widßtigften Rotfgnaßrung
leben; nein, fie fagen: eg ift befannt, baß
ber Reig berftopft unb bieg wirb ftarrföpfig
feftgeßalten aßen Rernunftggrünben gegenüber;
ßödßfteng ßeißt eg bann: idß bin eben anberg
organifiert, unb bieg fcßmeicßelt bann nod; ber
lieben Eitelfeit. @o geßt eg mit bieten Raß«
runggmitteln unb anbern ©adßen; bei einem
ift eg bag Mima, bei bem anberen irgenb ein
anberer Umftanb, ber fdßulb fein foß; tatfäcß«
ließ aber fpiett bie 21utofuggeftion burdß falfdße
21nnaßmen bie fpauptroße. ©olcße Patienten
fönnen gelegentlidß burdß irgenb eine Rietßobe
ber feelifeßen 93einflußung gebeffert werben; fei
eg nun £jßpnofe ober Sßacßfuggeftion ober Ëoué ;
bie |>auptfacße ift, baß bie RJetßobe ober ber,
ber fie anwenbet, bem Patienten imponiert unb
ißn gu faffen weiß.

©o biel über bie feelifcß bebingte Rerftopfung,
wenn man mir biefen 2(ugbrudf gu @ute ßalten
miß. Senn aueß bie oben erwäßnte ©ewößnung
unb Ergießung beg Sarmeg ift ja niißtg an«
bereg, alg unbewußte feelifcße 93eeinflußung.

Run gibt eg aber aueß nießt feelifcß ober
funftioneß, b. ß. burdß bie mangelnbe Sätigfeit
beg fonft normalen Sarmeg bebingte Rerftopfung,
fonbern fie fann fidß aueß an Reränberungen
ber Sarmgebilbeunbberen Umgebung anfdßließen.
Eg ift oßne weitereg erficßtlicß, baß wenn bie
^Bewegungen beg Sarmeg rein meeßanifeß burdß
Rerw'adßfungen unter einanber ober mit ber
Umgebung geßinbert werben, eine normale
Fortbewegung beg Qnßalteg nießt gut möglicß
ift. Saßin geßören aueß bie Fäße bon cßroni«
fdßer 931inbbarmentgünbung, bie oft in bon
einem früßeren 2tnfaß ßerrüßrenben Rerwacß«
fungen beg SSurmfortfaßeg befteßen, wobei aßer«
bingg eine btrefte meeßanifeße Reßinberung ber
Rewegungen beg Sicfbarmeg nidßt befteßt, fon«
bern bie ifufammengießungen beg Sarmeg meßr

refleftorifcß geftört werben; oft wirft babei eine

Entfernung beg Sffiurmfortfaßeg waßre SBunber.
Scß entfinne mieß eineg gaßeg, wo bei einer
ftarf berftopften, mageren unb alt augfeßenben
grau eine Eiteiterfcßwangerfcßaft operiert werben
mußte. Sa bie Ratientin fagte, fie ßabe feit
Saßren nur mit ber größten ÜRüße unb mit
Mßftieren ©tußl erreidßen fönnen, unb fie ßabe
früßer einmal eine Rlinbbarmreigung geßabt,
faß icß bei ber Operation aueß ben SBurmfort«
faß naeß. Er geigte fidß nadß ßinten innen oben
an ber Rücffeite beg Rlinbbarmeg berwadßfen.
Racß feiner Entfernung unb nad) Teilung ber
Dperationgwunbe ßatte bie Patientin fofort
normalen ©tußlgang unb bieg blieb in ber
Folge fo, oßne baß je meßr etwag bafür getan
werben mußte. Sie F^au aber blüßte auf unb
würbe runbtieß unb jugenblicß.

2lber anbere Rerleßungen fönnen in noeß

ßößerem Riaße Rerftopfung bebingen; bieg finb
bie bei ber 2lugübung feiner 21ufgabe alg Fort«
pflangunggorgan öom weiblicßen Körper er«
worbenen Reränberungen, bie im weiteften
©inne Rerleßungen genannt werben fönnen.

Sn erfter Sinie ift babei gu erwäßnen bie
Erfdßlaffung ber 23aucßbecfen bureß bie ©dßwan»
gerfeßaften. Sie borbere Raudßwanb befteßt ja
nur aug SBeidßteilen, bie natßgiebig unb bon
feinem Mtocßen geftüßt finb. Sieg ift wegen
ber unbermeiblidßen lugbeßnung ber ®ebär«
mutter in ber ©eßwangerfeßaft notwenbig. 2lber
bei bielen Flauen bilbet fieß biefe 21ugbeßnung
nießt wieber gurücf. Ricßt nur bie äußere §aut
bleibt ftßlaff unb faltig, wie ein gu weit ge«
worbeneg Meib ; aueß bie inneren feßnigen
§äute geben nad; unb bie ÜRugfeln berlieren
ißre 3ufamTttertgie^ungSfä^igfeit unb weidßen
bagu noiß in ber ÜRittellinie augeinanber, fo
baß bort eine bünne ©teile entfteßt, wie man
bieg bei bielen Frauen, wenn fie fidß bom Siegen
erßeben, beobadßten fann. Surdß biefe Erfcßtaf»
fung ber borberen Raudßwanb wirb auf bie
Särme ein geringerer Srucf auggeübt, alg
normal. Saburcß werben fie burdß bie aug«
beßnunggfäßigen ®afe, bie immer einen Seil
ißreg Snßalteg augmaeßen, ftärfer gebeßnt unb
ißre ÜRugfulatur ßat weniger Sraft, bem ent«
gegenguwirfen. Sdß bin mir woßlbewußt, baß
idß ßier nur eine grobmeeßanifeße Erflärung
gebe; eg fpieten noiß anbere 93? omen te mit,
beren 21ugfüßrung ßier gu weit füßren würbe.

SBeitere Rerleßungen treten nun wäßrenb
ber @eburt ein unb gwar in berfdßieben be=

träcßtlidßem @rabe. Sßir wiffen ja, baß bei ben
meiften Erftgebärenben unb bei bielen 93?eßr«

gebärenben ber Samm unter ber 21ugtreibung
beg ßinbeg einreißt. Sabei unterfeßeiben wir
im allgemeinen brei Erabe ber Riffe; foteße
erften Erabeg, bie nur etwa big einen Eenti«
meter in ben Samm ßinunter reidßen, folcße
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Aeber d!e Verstopfung beim weib-
lichen Geschlechte.

Die Verstopfung ist eine der größten Plagen
des weiblichen Geschlechtes und außerordentlich
verbreitet. Man kann in der Sprechstunde die
Frauen zählen, die angeben, ihre Verdauung
sei in Ordnung. Die Verstopfung ist eine häufige

Begleiterin von Frauenleiden der verschiedensten

Art.
Ein nicht unbeträchtlicher Teil der Verstopfungen

läßt sich in der Krankengeschichte schon
in der Kindheit nachweisen. Da wird von
Eltern und Erziehern oft gefehlt. Das Kind
nimmt sich nicht Zeit zu einer regelmäßigen
täglichen Darmentleerung und wenn von den
Verantwortlichen Personen nicht aufgepaßt wird,
so gewöhnt sich der Mastdarm an die
Ueberfüllung, und die Verstopfung ist da. Dazu trägt
auch die Schule viel und oft bei. Schon die
unsinnige Menge Zeit, die die Kinder im
Verhältnis zu dem nachher erlernten Wissen in
der Schule versitzen müssen, ist da anzuklagen;
der Mangel an vernünftigen Turn- oder
Spielstunden, der Zwang, bis zur Pause zu warten,
wo dann oft der Drang nach Stuhlentleerung
wieder vorbei ist; all das wirkt schädlich auf
den Darm ein, ebenso unappetitliche Aborte,
die den Stuhldrang zum Verschwinden bringen.

Das Wichtigste ist beim heranwachsenden
Menschen die Erziehung des Darmes zu einer
regelmäßigen Entleerung, jeden Tag zu derselben
Stunde: z. B. nach der Morgenmahlzcit. Wenn
Anfangs der gewünschte Erfolg sich nicht gleich
einstellen will, so darf der Versuch nicht
aufgegeben werden, sondern das Kind muß auf
dem Klosett sitzen bleiben, bis die Entleerung
beendet ist. Am leichtesten ist dies beim Säugling

zu erreichen; schon in den ersten
Lebenswochen; man beginnt mit der Urinentleerung,
die nur auf dem Töpfchen geduldet wird und
geht bald über zur Stuhlentleerung. Das Kind
gewöhnt sich schon bald an diese Disziplin und
hat dann für sein ganzes späteres Leben etwas
gewonnen; wenn nicht dies später zerstört wird
durch Vernachläßigung und Gleichgültigkeit der
Erzieher.

Allerdings verlangt diese Erziehung von den
Pflegern des Kleinkindes ein nicht unbeträchtliches

Maß von Exaktheit und von gutem Willen.
Wenn die Bemühungen nur hie und da nur
alle paar Tage einmal zur Ausführung kommen,
so ist damit nichts zu erreichen.

Das Wichtigste ist die unbedingte Regelmäßigkeit
der Maßnahmen. Dadurch kann man auch

bei älteren Kindern noch viel erreichen und
Mancher Darm, der der Trägheit verfallen war,
erholt sich wieder zu regelmäßiger Entleerung.
Auch Erwachsene werden mit einigem guten
Willen eine solche Erziehung ihres Darmes

durchführen können, besonders, wenn zu
Anfang mit anderen Maßregeln nachgeholfen wird.
Die Verstopfung wird ja sehr oft weniger durch
die Trägheit des Darmes, als durch die Unfähigkeit

des Willens, darauf einzuwirken, bedingt.
Erstmals gehören dahin allerlei schädliche Selbst-
beeinflußungen. Da hat einer oder eine behaupten
gehört, dies oder jenes Nahrungsmittel
verstopfe, z. B. Reis. Also wird der Reis ängstlich

gemieden; wenn man mal gezwungen ist,
Reis zu essen, so kommt sofort die Suggestion
zu Stande: Reis, also Verstopfung. Infolgedessen

geht am selben oder dem nächsten Tage
die Darmtätigkeit nicht und: siehe, der Reis
verstopft I

Diese Menschen denken nicht daran oder
verschließen sich der Tatsache, daß Millionen
Mitmenschen Reis essen, ohne im geringsten dadurch
verstopft zu werden, ja, daß ganze asiatische
Völker, Inder, Chinesen, Japaner hauptsächlich
von Reis, als der wichtigsten Volksnahrung
leben; nein, sie sagen: es ist bekannt, daß
der Reis verstopft und dies wird starrköpfig
festgehalten allen Vernunftsgründen gegenüber;
höchstens heißt es dann: ich bin eben anders
organisiert, und dies schmeichelt dann noch der
lieben Eitelkeit. So geht es mit vielen
Nahrungsmitteln und andern Sachen; bei einem
ist es das Klima, bei dem anderen irgend ein
anderer Umstand, der schuld sein soll; tatsächlich

aber spielt die Autosuggestion durch falsche
Annahmen die Hauptrolle. Solche Patienten
können gelegentlich durch irgend eine Methode
der seelischen Beinflußung gebessert werden; sei

es nun Hypnose oder Wachsuggestion oder Couo;
die Hauptsache ist, daß die Methode oder der,
der sie anwendet, dem Patienten imponiert und
ihn zu fassen weiß.

So viel über die seelisch bedingte Verstopfung,
wenn man mir diesen Ausdruck zu Gute halten
will. Denn auch die oben erwähnte Gewöhnung
und Erziehung des Darmes ist ja nichts
anderes, als unbewußte seelische Beeinflußung.

Nun gibt es aber auch nicht seelisch oder
funktionell, d. h. durch die mangelnde Tätigkeit
des sonst normalen Darmes bedingte Verstopfung,
sondern sie kann sich auch an Veränderungen
der Darmgebildeund deren Umgebung anschließen.
Es ist ohne weiteres ersichtlich, daß wenn die
Bewegungen des Darmes rein mechanisch durch
Verwachsungen unter einander oder mit der
Umgebung gehindert werden, eine normale
Fortbewegung des Inhaltes nicht gut möglich
ist. Dahin gehören auch die Fälle von chronischer

Blinddarmentzündung, die oft in von
einem früheren Anfall herrührenden Verwachsungen

des Wurmfortsatzes bestehen, wobei
allerdings eine direkte mechanische Behinderung der
Bewegungen des Dickdarmes nicht besteht,
sondern die Zusammenziehungen des Darmes mehr

reflektorisch gestört werden; oft wirkt dabei eine

Entfernung des Wurmfortsatzes wahre Wunder.
Ich entsinne mich eines Falles, wo bei einer
stark verstopften, mageren und alt aussehenden
Frau eine Eileiterschwangerschaft operiert werden
mußte. Da die Patientin sagte, sie habe seit
Jahren nur mit der größten Mühe und mit
Klystieren Stuhl erreichen können, und sie habe
früher einmal eine Blinddarmreizung gehabt,
sah ich bei der Operation auch den Wurmfortsatz

nach. Er zeigte sich nach hinten innen oben
an der Rückseite des Blinddarmes verwachsen.
Nach seiner Entfernung und nach Heilung der
Operationswunde hatte die Patientin sofort
normalen Stuhlgang und dies blieb in der
Folge so, ohne daß je mehr etwas dafür getan
werden mußte. Die Frau aber blühte auf und
wurde rundlich und jugendlich.

Aber andere Verletzungen können in noch
höherem Maße Verstopfung bedingen; dies sind
die bei der Ausübung seiner Aufgabe als
Fortpflanzungsorgan vom weiblichen Körper
erworbenen Veränderungen, die im weitesten
Sinne Verletzungen genannt werden können.

In erster Linie ist dabei zu erwähnen die
Erschlaffung der Bauchdecken durch die
Schwangerschaften. Die vordere Bauchwand besteht ja
nur aus Weichteilen, die nachgiebig und von
keinem Knochen gestützt sind. Dies ist wegen
der unvermeidlichen Ausdehnung der Gebärmutter

in der Schwangerschaft notwendig. Aber
bei vielen Frauen bildet sich diese Ausdehnung
nicht wieder zurück. Nicht nur die äußere Haut
bleibt schlaff und faltig, wie ein zu weit
gewordenes Kleid; auch die inneren sehnigen
Häute geben nach und die Muskeln verlieren
ihre Zusammenziehungsfähigkeit und weichen
dazu noch in der Mittellinie auseinander, so

daß dort eine dünne Stelle entsteht, wie man
dies bei vielen Frauen, wenn sie sich vom Liegen
erheben, beobachten kann. Durch diese Erschlaffung

der vorderen Bauchwand wird auf die
Därme ein geringerer Druck ausgeübt, als
normal. Dadurch werden sie durch die
ausdehnungsfähigen Gase, die immer einen Teil
ihres Inhaltes ausmachen, stärker gedehnt und
ihre Muskulatur hat weniger Kraft, dem
entgegenzuwirken. Ich bin mir wohlbewußt, daß
ich hier nur eine grobmechanische Erklärung
gebe; es spielen noch andere Momente mit,
deren Ausführung hier zu weit führen würde.

Weitere Verletzungen treten nun während
der Geburt ein und zwar in verschieden
beträchtlichem Grade. Wir wissen ja, daß bei den
meisten Erstgebärenden und bei vielen
Mehrgebärenden der Damm unter der Austreibung
des Kindes einreißt. Dabei unterscheiden wir
im allgemeinen drei Grade der Risse; solche
ersten Grades, die nur etwa bis einen Centimeter

in den Damm hinunter reichen, solche
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poeiten ©rabeg, bie big au beit 2lfterf(ßtieß=
mugEet ge£)ert uub enblid) f oldie Dritten ©tabes,
bie aueß biefen MuöEel nod) bureßtrennen unb
and) bie borbere SBanb beg Maftbarmeg ber»
fcßieben weit aufreißen. Side biefe Biffe müffen
natiirlid) nacß ber ©eburt genäht »erben, fo,
baß bie aufeiuaubergeßürenbett Seife mieber
gufammenpaffen nub fo anetnanöerßeilen.

9lber nießt bie .gerreißuug ber ©eßeibenwanb
ober ber fpant beg gammes ift bag ©d)limme
bei ben Sammberleßungen nnb fiitjrt gu ©tb=
rangen ber Sarmentleerung; mag fitî) in ber
Siefe abfpielt, ift feßlimmer. ©ie wiffen, baft
unter ber Schleimhaut nnb fpaut anbere @e»

bifbe fid) finben: MugEeln nnb ©eßnen. Ser
MugEelbamm ift ba, am bert nad) unten offenen
Bedenring abgufd)lteßen, fo baß ber Bedeu--
inßalt nidjt unten ßeraugfinEt. Sieg wäre nun
ein Seidjteg, wenn einfad) eine Mugfelplatte
bon einem Snodjenranb gum anbeten geßen
Eönnte. Sit SBirflußEeit aber muffen fid) gemiffe
|joßlorgane troß biefem $lbfd)tuß nacß unten
entleeren tonnen. Siefe finb Blafe, ©efeßteeßtg»
feßtaueß nnb Maftbarm. 2Sie l)ifft fret) nun ßier
bie Batur?

©rfteng baburd), baft fämtlidje Kanäle ben
Bedenboben meßr ober weniger fdjräg bureß--

feßen; bie Iparnrößre gebt im Bogen um bie

©cßamfuge ßerum, bie ©d)eibc berläuft bon
hinten nad) borne unten nnb auch ber 3Tïaft=
barm folgt ber ©cßiefe beg unteren Seileg ber
®reugbeinaug[)ößtung in gleid)er Bicßtung. @e=

hatten werben bie Organe unter anberent bor»
güglicß bon beut lilfterßeber genannten Mugfet,
beffen llrfpruug in einem febnigen Streifen
liegt, ber fid) bort ber Svtneumanb ber Scßarn»
fuge big gum ©ißbeinftad)el gießt unb beffen
beibfeitige ißartien fid) in ber Mittellinie beg
3)ammeg bereinigen, fo gemißermaßen eine
Slrt Schale bilbeub. fjwiftßett biejeit beiben
|>ätften unb nach borne bon beten Bereinigung
gehen bann bie Stanäle bureß. Bei größeren
Zerreißungen ber ©eburtömege, {pegieü beg
Sammeg wirb aueß ber Stfterßeber mehr ober
Weniger eingeriffen. t£r ift wegen feiner tiefen
Sage fd)wer gu ttähen unb wirb oft nicht ber»
einigt. Sa nun ber Slfterßeber ben Sifter bei
.gufammenElemmen biefe» leßteren unterftüßt,
fo fpiett er eine wichtige Botte bei ber ©tußt»
entleerung.

Ser 2tfterfd)ließmugEel fetber wirb, wie wir
fahen, aueß manchmal gerreißen. äöenti er nießt
genäßt wirb, ober wenn bie Baßt meßt gut
ßeitt, fo Eommt eg bor, baß ber @d)luß beg

Sifters nicßt meßr richtig fpielt. SBicßtige Unter»
fueßungen haben bargetan, baß ein Keiner 3ln»
teil beg ScßließmugEetg nur gufammengußeilen
braucht, um einen guten Slfterfcßtuß gu fießern,
inbem nämtieß bann ber innere Ufterfcßtießer,
ein uttmißfürltcßer BingmugEet, ben Stußt gu»

rüdßätt. Sfi aber ber Stfterfcßtießer an einer
©teile gang unterbrochen, fo arbeitet aueß ber
innere MuêEet nießt unb ber Stußt uub bie
Söinbe geßen unbemertt ab.

Sieg übrigeng nur beiläufig.
Sie aug ber Berteßung beg 2lfterfcßließer§

s

ßerriißrenbe Berfiopfung wirb am tieften be»

Eärnpft burd) eine operatiüe Beubilbung beg
Samnteg unter forgfättiger Söieberßerftetlung
beg Slfterßeberg. Sic Berteßuugen beg MugEetg
Eönnen übrigeng audi, oßne Sammriffe, in ber
Siefe entfteßen; befonberg, wenn ber SEopf feßr
lange in ber engen ©d)amfpalte fteßen bleibt
unb trop guter SBeßen nidßt borrüden will.
Saun wirb bie Borbeugung ber fpüterer Ber»

ftopfitng am erften in ber Stnwenbung ber
3ange unter borfid)tiger Srennung beg Sammeg
mit Meffer ober Scßere unb nadißeriger genauer
Baßt befteßen.

BücDertisä).

Dr. Ba 111 B°fener<
Becßtganmalt unb Botar, Bertin.

„Sie Behämpfung ber gkßßtrdjfcsßran&ßetfeit"
bunß bie neuefte 3Jetdj8gcfeßge6ung

nebft St&brud ber geltenben SBorfcIjriftcrt.
1.—10. Xaujcrtb :: $rci§: IRSOt. 1.—, fart.

Bertag fficßtner & So., Bertin 9Î2S 7,
©eorgenftra^e 46 a,

Sie Betämpfung ber ©eftßtecßtgfranfßeiten
ift eine außerorbentti^ wichtige Angelegenheit,
weltße in weiteftem Umfange bie Beadjtung aller
Streife ber Bebülterung beanfpruißen fann. Ser
Berfaffer ßat bie Beftimmungen beg tief ein»

fdjneibenben ©efeßeg überfid)tti(ß wiebergegeben
unb âugleid) bie in Betracßt ïommenben Mög»
Iid)Eeiten bei ber ffeftfteltung unb Surcßfüßrung
eineg notwenbigen §eitberfaßreng erörtert. Sa
gteießer SBeife fprießt er fidß über bie beteiligten
Beßörben, ingbefoubere bie ©efunbßeitgämter
unb bie Boligei, aug unb legt bie große unb
berantwortunggbotle Slufgabe bar, weltße un»
feren Uerjten bureß bag®efeß anbertraut worben
ift. @g ift gu wünftßen, baß jeber ©rmatßfene,
gteitßbiel ob Mann ober grau, fid) mit bett
neuen Borfcßriften genau bertraut macht, weil
ißre Surdifüßrung einen Äutturfortfcßritt bou
größter Bebeutung in fttß fcßließt. Sie über»
fitßtlicße unb Kare ffaffung, bie Augfüßrtitßfeit
ber Sarftettung unb bie Slnfüßrung jaßtreitßer
Beifpiele wirb bag Berftänbnig befonberg er»

leidjtern Sie bigßer geltenben gefeßlitßen Be»

ftimmungen uub ber Sept beg neuen ©efeßeg
finb im ütnßang abgebrudt.

* *
*

Martin ©alsmanu, Bertag, Seffau
jßarfftrage 8.

Soeben ift in gweiter unb britter umgearbeiteter
Uuftage erfd)ienen :

„^er <je|f«ttt>e unb hrattße Säugling,"
©in ScßrE'urfug für ©äugtinggpftegefeßweftern tc.

bon Dr. med. 353 i t ß e t in 3î t} tß b i e t e r,
leiten ber Slrjt her

ftaattidßeu ©cinglingäppegefcfnile
in ®effau.

sßrci§ : kartoniert SDif. 4. —, in ©angleinen ®tf. 5. —.

3Benn autß bie Siteratur über biefeg Sßema
giemlitß umfangreich ift, fo ift eg bod) unfereg
SBiffeng bag erfte Buch, weld)eg in Eurger, über»
fitßtlitßer unb üoüftänbiger fform alles tßeo»
retifiß unb praEtifd) SBiffengwerte für ben ge»
funben unb ErauEen Säugling jufammenfaßt.
@g ßätt fitß fern bon allgemeinen Bebenêarten
unb bermittett auf inftruEtibe Söcife alle Sennt»
niffe ueugeitiger ©äugtinggpftege, bie für
bie praEtifcße unb erfolgreiche SBartung beg
Sinbeg uotwenbig finb. Ser Berfaffer geßt babet
aueß auf allgemein naturwiffenfd)aftlid)e B^ob»
teme ein, 5. B. ©ntfteßung, Stugbreitung unb
Berßütung bon Sran'ßeiten, foweit fie für bag
Berftänbnig bon ©efunbßeit unb .ilranEßeit beg
ßinbeg notwenbig finb. Sa ber reitßßattige
Stoff überfitßtlttß unb ftßarf gegliebert ift, fo
wirb bag Butß autß alten benen willEommen
fein, bie botEgtümliiße Borträge für ©tßüterinnen,
Mütter unb Scßmeftern §u ßatten ßaben. Meben
feiner eigentlichen .ßwedbeftimmung wirb bag
Butß autß jungen Müttern unb ©rgießern ein
Batgeber fein. Sn biefem Sinne ift bem Bucß
aud) ein ©eteitmort bon bem Seiter beg an»
ßattifeßen Sugenbamteg, §errn Oberregierungg»
unb Mebigiualrat Dr. Stßäd)e, beigegeben.

©ine größere Stnjaßl bom Berfaffer gum Seit
feßr originell auggeführten $ei<ßnungen erläutern
ben Sept unb werben im Berein mit ber ge»
fcßmadbotlen 3lugftattung beg Bucßeg bie greube
bei ber Benußung erßößen.

Sm Sntereffe einer einßeitticßen unb ueujei»
tigen ©äugtinggpftege ift bem $3erE eine weite
Berbreitung fießer. 3U begießen bom Berlag
Martin Saigmann, Seffau, ober bureß jebe
Bucßßanbtung.

Zur gefl. Rotlz.
Sen werten Mitgtiebern gur ^enntnig, baß

3tnfang Mai ber ^ajjresßetfrag für ben ©dßweig.
$ebammenberein per Batßnaßme erßoben wirb.
Sie Mitgtieber werben erfiußt, bie ^aeßnaßme
bOtt 3fr. 2. 20 eingutöfen. SlttfäDige Stbreßänbe»

rungen bitte an untenfteßenbe Slbreffe gu fenben.
Sie 3ertlral®affie'ctn :

grau Bauti/ ©eßingnaeß.
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zweiten Grades, die bis an den Asterschließmuskel

gehen und endlich solche dritten Grades,
die auch diesen Muskel nach durchtrennen und
auch die vordere Wand des Mastdarmes
verschieden weit aufreißen. Alle diese Risse müssen
natürlich nach der Geburt genäht werden, so,

daß die aufeinandergehörendeu Teile wieder
zusammenpassen und so aneinanderheilen.

Aber nicht die Zerreißung der Scheidenwand
oder der Hant des Dammes ist das Schlimme
bei den Dammverletzungen und führt zu
Störungen der Darmcntleeruug; was sich in der
Tiefe abspielt, ist schlimmer. Sie wissen, daß
unter der Schleimhaut und Haut andere
Gebilde sich finden: Muskeln und Sehnen. Der
Muskeldamm ist da, um den nach unten offenen
Beckenring abzuschließen, so daß der Beckeninhalt

nicht unten heraussinkt. Dies wäre nun
ein Leichtes, wenn einfach eine Muskelplatte
von einem Kuochenrand zum anderen gehen
könnte. In Wirklichkeit aber müssen sich gewisse
Hohlorgane trotz diesem Abschluß nach unten
entleeren können. Diese sind Blase, Geschlechtsschlauch

und Mastdarm. Wie hilft sich nun hier
die Natur?

Erstens dadurch, daß sämtliche Kanäle den
Beckenboden mehr oder weniger schräg
durchsetzen; die Harnröhre geht iin Bogen um die

Schamfnge herum, die Scheide verläuft von
hinten nach vorne unten und auch der Mastdarm

folgt der Schiefe des unteren Teiles der
Kreuzbeinaushöhlung in gleicher Richtung.
Gehalten werden die Organe unter anderem
vorzüglich von dem Afterheber genannten Muskel,
dessen Ursprung in einem sehnigen Streifen
liegt, der sich von der Innenwand der Schamfuge

bis zum Sitzbeinstachel zieht und dessen

beidseitige Partien sich in der Mittellinie des
Dammes vereinigen, so gewißermaßen eine
Art Schale bildend. Zwischen diesen beiden
Hälften und nach vorne von deren Bereinigung
gehen dann die Kanäle durch. Bei größeren
Zerreißungen der Geburtswege, speziell des
Dammes wird auch der Afterheber mehr oder
weniger eingerissen. Er ist wegen seiner tiefen
Lage schwer zu nähen und wird oft nicht
vereinigt. Da nun der Afterheber den After bei
Zusammenklemmen dieses letzteren unterstützt,
so spielt er eine wichtige Rolle bei der
Stuhlentleerung.

Der Afterschließmuskel selber wird, wie wir
sahen, auch manchmal zerreißen. Wenn er nicht
genäht wird, oder wenn die Naht nicht gut
heilt, so kommt es vor, daß der Schluß des

Afters uicht mehr richtig spielt. Wichtige
Untersuchungen haben dargetan, daß ein kleiner Anteil

des Schließmuskels nur zusammenzuheilen
braucht, um einen guten Afterschluß zu sichern,
indem nämlich dann der innere Afterschließer,
ein unwillkürlicher Ringmuskel, den Stuhl zu¬

rückhält. Ist aber der Afterschließer an einer
Stelle ganz unterbrochen, so arbeitet auch der
innere Muskel nicht und der Stuhl und die
Winde gehen unbemerkt ab.

Dies übrigens nur beiläufig.
Die aus der Verletzung des Afterschließers

^

herrührende Verstopfung wird ain besten
bekämpft durch eine operative Neubildung des
Dammes unter sorgfältiger Wiederherstellung
des Afterhebers. Die Verletzungen des Muskels
können übrigens auch, ohne Dammrisse, in der
Tiefe entstehen; besonders, wenn der Kopf sehr
lange in der engen Schamspalte stehen bleibt
und trotz guter Wehen nicht vorrücken will.
Dann wird die Vorbeugung der späterer
Verstopfung am ersten in der Anwendung der
Zange unter vorsichtiger Trennung des Dammes
mit Messer oder Schere und nachheriger genauer
Naht bestehen.

MOenisK.

Or. Paul Posener,
Rechtsanwalt und Notar, Berlin.

„Die Mkämpsung der Geschlechtskrankheiten"
durch die neueste Reichsgesetzgebung

nebst Abdruck der geltenden Vorschriften.
1.—10. Tausend :: Preis: RM. 1.—, kart.

Verlag Fichtner A Co., Berlin NW 7,
Georgenstraße 46 a.

Die Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
ist eine außerordentlich wichtige Angelegenheit,
welche in weitestem Umfange die Beachtung aller
Kreise der Bevölkerung beanspruchen kann. Der
Verfasser hat die Bestimmungen des tief
einschneidenden Gesetzes übersichtlich wiedergegeben
und zugleich die in Betracht kommenden
Möglichkeiten bei der Feststellung und Durchführung
eines notwendigen Heilverfahrens erörtert. In
gleicher Weise spricht er sich über die beteiligten
Behörden, insbesondere die Gesundheitsämter
und die Polizei, aus und legt die große und
verantwortungsvolle Aufgabe dar, welche
unseren Aerzten durch das Gesetz anvertraut worden
ist. Es ist zu wünschen, daß jeder Erwachsene,
gleichviel ob Mann oder Frau, sich mit den
neuen Vorschriften genau vertraut macht, weil
ihre Durchführung einen Kulturfortschritt vou
größter Bedeutung in sich schließt. Die
übersichtliche und klare Fassung, die Ausführlichkeit
der Darstellung und die Anführung zahlreicher
Beispiele wird das Verständnis besonders
erleichtern Die bisher geltenden gesetzlichen
Bestimmungen und der Text des neuen Gesetzes

sind im Anhang abgedruckt.
-i- -i-

Martin Salz mann, Verlag, Dessau
Parkstraße 8.

Soeben ist in zweiter und dritter umgearbeiteter
Auflage erschienen:

„Der gesunde und kranke Säugling,"
Ein Lehrkursus für Säuglingspflegeschwestern w.

von Dr. mecl. W ilhelm R i schbieter,
leitender Arzt der

staatlichen Sänglingspslcgeschule
in Dessau.

Preis: Kartoniert Mk. 4. —, in Ganzleinen Mk. 5. —.

Wenn auch die Literatur über dieses Thema
ziemlich umfangreich ist, so ist es doch unseres
Wissens das erste Buch, weiches in kurzer,
übersichtlicher und vollständiger Form alles
theoretisch und praktisch Wissenswerte für den
gesunden und kranken Säugling zusammenfaßt.
Es hält sich fern von allgemeinen Redensarten
und vermittelt auf instruktive Weise alle Kenntnisse

neuzeitiger Säuglingspflege, die für
die praktische und erfolgreiche Wartung des
Kindes notwendig sind. Der Verfasser geht dabei
auch auf allgemein naturwissenschaftliche Probleme

ein, z. B. Entstehung, Ausbreitung und
Verhütung von Krankheiten, soweit sie für das
Verständnis von Gesundheit und Krankheit des
Kindes notwendig sind. Da der reichhaltige
Stoff übersichtlich und scharf gegliedert ist, so

wird das Buch auch allen denen willkommen
sein, die volkstümliche Vorträge für Schülerinnen,
Mütter und Schwestern zu halten haben. Neben
seiner eigentlichen Zweckbestimmung wird das
Buch auch jungen Müttern und Erziehern ein
Ratgeber sein. In diesem Sinne ist dem Buch
auch ein Geleitwort von dem Leiter des
anhaltischen Jugendamtes, Herrn Oberregierungs-
uud Medizinalrat Dr. Schäche, beigegeben.

Eine größere Anzahl vom Verfasser zum Teil
sehr originell ausgeführten Zeichnungen erläutern
den Text und werden im Verein mit der
geschmackvollen Ausstattung des Buches die Freude
bei der Benutzung erhöhen.

Im Interesse einer einheitlichen und neuzeitigen

Säuglingspflege ist dem Werk eine weite
Verbreitung sicher. Zu beziehen vom Verlag
Martin Salzmann, Dessau, oder durch jede
Buchhandlung.

lur gekl. Notii.
Den werten Mitgliedern zur Kenntnis, daß

Anfang Mai der Jahresbeitrag für den Schweiz.
Hebammenverein per Nachnahme erhoben wird.
Die Mitglieder werden ersucht, die Machuahme
von Jr. 2. 29 einzulösen. Allfällige Adreßände-
rungen bitte an untenstehende Adresse zu senden.

Die Zentralkassierin:
Frau Pauli, Schinznach.

I0Moici voi.l.wkikTleL diakmuivL im
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